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KULTUR

Gesichter aus
anderen Welten

Prächtige Blüten:
Georgia O'Keeffes

«2 Calla Lilies

on Pink», 1928.

Philadelphia
Museum of Art.

© 2003 ProLitteris,
Zürich.

Blumige Raritäten
Bis Ende Januar sind im Eunsidaus Zürtc/i ßiider von
Georgia O'Keeffe zu seden. Eine spannende Ausste/Zung, die

vertiefte EindZicde ins Werfc der Amerikanerin ermögZicdi.

Menschen der ver-
schiedensten Kul-
turen haben seit je-
her das Bedürfnis,
ihr Gesicht zu ver-
hüllen und dadurch
in eine andere Iden-
tität zu schlüpfen.
So spielen Masken-

figuren im Theater,
bei religiösen Ri-

tualen, ausgelasse-

nen Festen und bei Beerdigungen oft
eine tragende Rolle. Während Masken bei

uns hauptsächlich an der Fasnacht ver-
wendet werden, offenbaren solche aus
anderen Weltgegenden das Wesen von
Ahnen, Geistern oder Gottheiten. Diesem
Reichtum und den damit verbunden Tra-

ditionen spürt die Ausstellung «Masken -
Gesichter aus anderen Welten» im Mu-
seum Rietberg nach. Präsentiert werden
unterschiedliche Maskentraditionen, die

unter anderem dank Klanginstallationen
und einer raffinierten Lichtregie zusätz-
lieh an Ausdruckskraft gewinnen.
«Masken - Gesichter aus anderen Welten»,

Museum Rietberg Zürich, bis zum 28. März. Ge-

öffnet: Di bis So 10 bis 17 Uhr, Mi 10 bis 20 Uhr.

AUCH EINEN BESUCH WERT

Der Stoff, aus dem dieTrends entstehen
Wer bereits jetzt wissen möchte, welche
Stoffe im nächsten Winter in sein werden,
dem sei zu einem Besuch des Textil-

museums in St. Gallen geraten. In der Aus-

Stellung «Vision» präsentieren namhafte
Schweizer Textilunternehmen moderne
und hochwertige Stickereien und Ge-

webe, die in der Saison 2004/05 die
Trends setzen. Darunter sind viele attrak-
tive Stoffe und Maschenwaren, die dem

alltäglichen Bedürfnis der Konsumentin-

nen und Konsumenten nach Tragkomfort
und Funktionalität gleichermassen ent-

sprechen. Am Abend sorgen Effektgarne,

Brokate, kostbare Stickereien und mit
Pailletten, Perlen und Stiften übersäte

Maschengebilde für den glanzvollen Auf-

tritt. Lassen Sie sich inspirieren!
«Vision» im Textilmuseum St. Gallen, geöffnet

Mo bis Sa 10 bisl2 Uhr, So und jeden ersten

Mittwoch im Monat 10 bis 17 Uhr. Bis April.

Zu den wichtigsten Künstlerinnen des

20. Jahrhunderts zählt fraglos die
Amerikanerin Georgia O'Keeffe (1887 bis

1986). In den USA gemessen ihre Werke

grosses Ansehen, und Museen, die im
Besitz von Originalen sind, locken Jahr
für Jahr ein internationales Publikum an.

Trotzdem fanden in der Vergangen-
heit in Europa kaum je grössere Ausstel-

lungen mit ihren Werken statt, und selten
haben europäische Museen ihre Samm-

lungen mit einem ihrer Bilder ange-
reichert. Ein Begriff sind auf unserem
Kontinent Reproduktionen, Postkarten,
Poster und Kalender ihrer grossflächigen
Blumengemälde und totemhaften Tier-
schädel. Einem grösseren Publikum sind
bei uns zudem die ausdrucksstarken,
zum Teil erotischen Fotografien von Ehe-

mann Alfred Stieglitz bekannt, auf wel-
chen die mythische Gestalt der Künstle-
rin selber abgebildet ist.

Das Kunsthaus Zürich bietet nun Ge-

legenheit, sich mit der Malerei der mehr-
fach geehrten Künstlerin intensiver aus-
einander zu setzen. Langjährigen guten

Kontakten ist es zu verdanken, dass sich

zahlreiche Museen und Privatsammlun-

gen entschlossen haben, den Zürchern
eine Auswahl von Hauptwerken als Leih-

gäbe zur Verfügung zu stellen und so

eine Ausstellung zu ermöglichen, wie es

sie in Europa in dieser Grösse noch nie

gegeben hat.

Im neu renovierten, 1200 Quadrat-
meter grossen Bührle-Saal haben die
Verantwortlichen eine umfassende und
faszinierende Schau realisiert, in der man
sich in das Werk von Georgia O'Keeffe
vertiefen und auch bislang unbekannte
Facetten ihres Schaffens kennen lernen
kann. Zu sehen sind 74 Originale, die
sich alle durch ihre eigenwillige Charak-
teristik - eine Art Schwebezustand - aus-
zeichnen.

«Georgia O'Keeffe», noch bis zum 1. Februar, im

neu renovierten Bührle-Saal im Kunsthaus Zürich.

Geöffnet: Di bis Do 10 bis 21 Uhr, Fr bis So 10 bis

17 Uhr, Mo geschlossen. Öffentliche Führungen:

Di und Do 12.15 Uhr, Mi 18.30 Uhr, Fr 15 Uhr,

So 11 und 15 Uhr, begrenzte Teilnehmerzahl.
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WER IST WER BEI RADIO DRS

Ueli Studer
Drei Dinge mag Ueli Studer besonders

gern: Reisen, Kochen und den FC Basel.

Bei den Spielen des FCB freut ersieh (zur-
zeit meistens) oder leidet mit, beim
Kochen brilliert er mit Ossobuco und
Polenta oder Risotto mit geschnetzeltem
Rindfleisch und punkto Reisen ragen zwei

Weltreisen, gemeinsam mit seiner Frau,

heraus: die erste 1994 zum 30., die zwei-

te 1999 zum 35. Dienstjubiläum. Jetzt

wäre es wieder soweit: Am 15. Januar

2004 feiert der Doyen der Radio-DRS-

Moderatoren sein 40-Jahr-Jubiläum.
Geboren wurde Studer am 1. April 1939

in Solothurn. Den Jünglingzog es magisch
auf die Bretter, die die Welt bedeuten: In

Bern absolvierte er die Schauspielschule,
seine Lehrerin war Margarete Schell von

Der Doyen feiert: Ueli Studer arbei-

tet seit 40 Jahren für Radio und TV.

Noé, die Mutter von Maria und Maximi-

lian, seine Mitschülerin Ursula Schaeppi.
Er spielte am Atelier-Theater Bern, am
Städtebundtheater Biel/Solothurn und

schliesslich an der Komödie Basel unter
dem legendären Egon Karter.

Doch weil der grosse Durchbruch auf sich

warten liess, ergriff der 25-Jährige die

Gelegenheit, als ihm 1964 das Fernsehen

eine Stelle als TV-Regisseur anbot - für
immerhin 1100 Franken im Monat. Drei

Jahre später wechselte Studer als Regis-

seur, Redaktor und Moderator zu Radio

Zürich, wo er vor allem durch die von ihm

mitbegründete Sendung «Nachtexpress»,
durch die erwährenddreissigJahrenführ-
te, nationale Bekanntheit errreichte.
Seit ein paar Jahren arbeitet er nur noch

Teilzeit. Und was ist mit der Weltreise?

Studer: «Diesmal gehts nicht mehr rund

um die Welt, aber eine schöne Reise

machen meine Frau und ich bestimmt.»
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Wer in den ZWeZodZen von Jodann SZrauss sc/nveZgen möcZde,

darf die Sirauss-GaZa vom 6. Februar im SZadtcasino BaseZ nicZiZ

verpassen. ZeitZupe-Leser erZiaZten 30 ProzenZ Ermässigung.

Es gibt Musikstücke, die geraten nie

aus der Mode. Zu diesen gehören die
Werke des Wiener Komponisten Johann
Strauss. Seine eingängigen Melodien aus
dem «Zigeunerbaron», «Eine Nacht in
Venedig» oder «Wiener Blut» stossen auch
heute bei Jung und Alt auf Begeisterung,
und seine Märsche und Walzer zählen

längst zu den Klassikern dieses Genres.

Am Freitag, dem 6. Februar, bietet
sich nun eine Gelegenheit, sich in die

Zeit und Musik des kaiserlichen Wien
des 19. Jahrhunderts entführen zu las-

sen. Unter der Leitung von Flerbert Priko-

pa gastiert das 54-köpfige Orchester der

ANMELDETALON

K&K-Philharmonie im Stadtcasino Basel.

Zum Ensemble der «Johann-Strauss-
Konzert-Gala» gehören auch Tänzerin-
nen und Tänzer des österreichischen
K&K-Balletts sowie renommierte Solistin-

nen und Solisten, die mit ihren Gesangs-

einlagen für Höhepunkte sorgen.
Leserinnen und Leser der Zeitlupe,

die an dieser Gala dabei sein möchten,
erhalten mit dem unten stehenden Talon
Tickets aus allen Kategorien dreissig Pro-

zent günstiger. Der Versand der Billette
erfolgt mit Rechnung. Pro Bestellung
werden pauschal elf Franken Bearbei-

tungsgebühr verrechnet.

Sonderaktion Wiener Johann-Strauss-Gala/Zeitlupe

Name(n)/Vomame(n)

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Tel./Fax

Freitag, 6. Februar 2004 um 20.00 Uhr in Basel

Anzahl Q Kat. A CHF 62.- (statt Fr. 88.-) Anzahl Q| Kat. B CHF 55 - (statt Fr. 78.-)

Anzahl Kat. C CHF 34.- (statt Fr. 48.-) Anzahl Kat. D CHF 27.- (statt Fr. 38.-)

Datum: Unterschrift:

Alle Preise inklusive Gebühren. Der Versand der Tickets erfolgt mit Rechnung.

Pro Bestellung verrechnen wir pauschal CHF 11.- Bearbeitungsgebühr.

Talon bis 23. Januar 2004 einsenden an: act entertainment ag, Postfach 4, 4011 Basel

Eine Gala

im Dreivierteltakt



Sichtbare Musik: Heinz Spoerli präsentiert einen besonders farbigen Tanzabend.

Wenn der Bach tanzt
Das Zürc/ier Ba/Zett ist iaieraaiioaai reaom/Tiieri. Der Bac/i-Abend
«Ja den Winden im Mc/ifs» festigt seinen exzeiienten ßuf.

KULTUR |

AUCH LESENSWERT

Menschen zum Lachen bringen
Seit dem siebten Lebensjahr wusste Di-

mitri, dass er Clown werden wollte. Men-
sehen zum Lachen zu bringen, war da-

mais wie heute sein grösstes Glück. Was

den weltbekannten Clown in

seinerlangen Karriere beseelt

und geprägt hat, kann im Buch

«Dimitri - Der Clown in mir»

nachgelesen werden. Verfasst

wurde die«Biografiemitfrem-
der Feder» von Radio-DRS-1-

Redaktor und Hörspielautor
Hanspeter Gschwend. Dimitri hat ihm
sein Leben erzählt, über das Wesen des

Lachens und der Bühnenkunst philoso-
phiert und ihm seine Welt nähergebracht.

Hanspeter Gschwend, «Dimitri - Der Clown

in mir», Autobiografie mit fremder Feder,

Benteli-Verlag, CHF 48.-.

AUCH SEHENSWERT

Die Kunst aus den Klöstern
Das Museum für Kunst und Geschichte

FreiburgzeigtReliquiareundKlosterarbei-
ten ausfreiburgischen Abteien und Klös-

tern. Der Reliquienkult, aus derVerehrung

von Heiligen und Märtyrern entstanden
und vom Glauben ans Magische, Mysti-
sehe und Unsichtbare zeugend, produ-
zierte Gegenstände, deren vielfältige For-

men menschliche Überreste in Szene

setzen. Zu sehen sind auch Klosterarbei-

ten wie Wachsfiguren, Stickereien, Bilder,
künstliche Blumen und Paradiesgärten.
«Jenseits des Sichtbaren», Reliquiare und

Klosterarbeiten, Museum für Kunst und Ge-

schichte Freiburg, bis zum 29. Februar. Geöff-

net: Di bis So 11 bis 18 Uhr, Do 11 bis 20 Uhr.

Seit
Heinz Spoerli die Leitung des Zür-

eher Balletts übernommen hat, sor-

gen seine Aufführungen im In- und Aus-
land für Aufsehen. Das ist auch mit «In
den Winden im Nichts», seiner Choreo-

grafie zu Johannes Bachs Cello-Suiten 2,
3 und 6, nicht anders. Spoerli hat Bachs

Musik in virtuose Bewegungen übersetzt
und einen heiter-dynamischen Abend
kreiert, in dem das künstlerische und
technische Können des Ensembles voll
zur Geltung kommt. Er präsentiert eine

durchkomponiert-kompakte 75-minütige
Aufführung, in der die präzis synchronen
Gruppentänze genauso überzeugen wie
die athletischen Sprungkombinationen

der Männer und die von den Solistinnen
und Solisten dargebotenenen vibrierend
harmonischen Duos.

Zu dem rundum gelungenen Ergebnis

trägt Claudius Herrmann, Solocellist des

Zürcher Opernhausorchesters, massgeb-
lieh bei. Seine einfühlsame und differen-
zierte Art, Bach zu spielen, sorgt auch
musikalisch für Höhepunkte. Abgerun-
det wird das Ganze durch das Bühnen-
bild des Schweizers Sergio Cavero: im
Wesentlichen ein Metallring, der in ver-
schiedenen Farben beleuchtet wird. In
seiner Reduziertheit bildet es den idealen
Rahmen für Heinz Spoerlis eleganten
zeitgenössischen Ballettabend.

«In den Winden im Nichts», getanzt vom Zürcher Ballett, Opernhaus Zürich.

Nächste Aufführungen: Sa 17.1., 19.30 Uhr, Do 12.2., 19.30 Uhr, Mi 10.3., 19 Uhr,

Di 23.3. 19.30 Uhr, So 9.5., 20.30 Uhr. Billette unter Ol 268 66 66 (11.30-18 Uhr).

INSERAT

7roc/cener /Wund?
Der EMOfiLl/O/?' /Wundbefeuc/iter
spendet nac/i/ia/f/g Feucdt/gFe/f und
schützt kor /Car/es.

Dr. W//d & Co. AG 8ase/ Feuchtigkeit?
''-oem Mund une'
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